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Dr iA _ loi/ s
Zweites Blatt der „Berner Wocfre in Wort und Bild'

'
mit dem „Cftlapperläubli".

den 4. April

Stadt Bern
—

IRarttpreife auf berrt Serner
äftarfi, fiebensmittet: Dchfenfteifd), 72
Stile 95 fRp. bis 1 Sr.; Slut)» unb iRinb»
fleifd) 80 bis 95 5Rp.; Äalbfleifcb 90
iRappen bis Sr. 1.10; Schroeinefteifd)
Sr. 1.20 bis 1.40; Sped, frtfd), 80
Wappen bis Sr. 1.10, geräuchert Sr.
1.20 bis 1.30; tRierenfeü 70 bis 75
fRp.; Schtachthübner Sr. 2.50 bis 3.50;
fette öäbneli Sr. 2.30 bis 3.20; Dau»
Ben, Saar Sr. 1.20 bis 1.40; (Eier
13 bis 14 Stüd Sr. 1.20; tRibetan»
Jen Ii" Stiio Sr. 1.60 bts 1.70; Sor»
brudjanlen Sr. 1.40 bis 1.50; Sauern»
anten Sr. 1- 50 bis 1.60; fetter Stäfe
70 5Rp. bis Sr. 1.20; SRagertäfe 50
Bis 70 5Rp.; Sienenbonig Sr. 1.40 bis
1.60; Startoffeln, 5 fiiter 35 bis 60
ÜRp., DoppeUentner 8 bis 10 Sr.; faure
ütepfel, 5 Siter 1 Sr. bis 1.70; Spinat,
bas Störbli 20 5Rp.; fiattid), ber Stopf
20 Bis 25 5Rp.; Slumentohl, bie
Slume 20 bis 70 fRp.; SHüblt, ber Sü=

fdjeï 15 bis 20 9îp.; roeifee tRiiben, bas
fd>el 15 — 20 9îp.; Otüben, bas Störbli
bis 20 5Rp.; fRanben, rote unb roeifee
15 bis 20 3tp.; 3uderftodtabis, ber
Stopf 15 bis 30 5Rp.; Domaten, bas V2

Stilo 60 bts 70 fRp. fôoUmartt: Suchen»
boÏ3, Spalten, bürr, 3 Ster 60 bis
65 Sr.; Dannenbots, bürr, 3 Ster 42
bis 46 Sr.; SBebeln, bud)en, bas Stiiä
25 bts 35 5Rp.; tannen 20 bis 30 fRp.;
Sdfeiterbolä, ber 9îing Sr. 1.30 bis
1.40.

Der ©emeinberat ber Stabt Sern bat
beut iRegierungsrat bas ©efud) unter»
breitet, es möchte bie SoIUeiftunbe mäh=
renb ber Dauer ber Danoesausftellung
auf 2 Uhr morgens feftgefebt toerben.

Die bernifche Stabtmufiï oeranftal»
tete im Stornhausteller ein Stöbert unb
lieferte ben (Ertrag besfelben mit Sran»
ten 854.— an bie Staffe ber Serien»
perforgung ber Stabt Sern ab. SBir
möd)ten bie oerfdjiebenen Sereine bit»
ten, biefem fd)önen Seifpiel nad) SJcÖg»

licbteit 3U folgen. Die armen Stinber,
in bereu Sehen burd) bie Serienoerfor»
gung etroas mehr Sonne etn3ubringen

oermag, mürben ihnen her3lid)ft bant»
bar fern.

Durch lebten Stillen hat ber oerftor»
bene Stunftmaler £. Sern bem Stunft»
mufeum ein oon ihm gemaltes Silb 311»

geroenbet; ber Stunftgefellfdjaft Dagegen
feine Sibliothet unb einen Srojettions»
apparat mit 3at)Ireid)en Diapofitioen.

3n ber Sadjt oom 17. unb 18. SRär3
mürben fämtlidje ©aslaternen Pont Sier»
bübeli bis 3ur Snnern ©nge aerfdjlagetx.
Die Dater tonnten ermittelt merben.

2tm 26. Stär3 rourbe eine ©lätterin»
tehrtochter roegen eines raffinierten Se»
trugsoerfudjes oerhaftet. Diefe gab auf
ber htefigen Soft eine fingierte iRadj»
nahmefenbung auf unb oerfud)te ben Se»
trag berfelben 3U erheben, roeldjer ihr
jeboch nicht ausbe3ahlt mürbe. Drob
ihrer falfchen Serfonalangabe tonnte fie
ermittelt merben.

£ebte SSoche ift aus einem htefigen,
oor einem tReftaurant ftationierten Su»
tomobil eine grobe SideI»©pIinber=Se»
montoiruhr mit gutllodjierter Schate ge»
ftohlen roorben.

Vom RSseliaartenfest des Cesezirkeïs Böttingen in Zürich, den 8. märz 1914 :

Bernergruppc : Das emmental, das Simmcntal, Basle und Guggisbcrg uereinigten ficb zu einer Cracbtengruppe, die unter den bandorgeltSnen des-

Bernermarfdjes einzog.

n,' 1/i __ icii/ î ^uieNes klatt cìer „kerner 'Woche in Wort unä kilä'
î

mit äem „Lhwpperlâudlì".
äen 4. 5iprìl

5îââî kern

Marktpreise auf dem Berner
Markt. Ledensmittel: Ochsenfleisch, 10

Kilo 95 Rp. bis 1 Fr.: Kuh- und Rind-
fleisch 80 bis 95 Rp.: Kalbfleisch 90
Rappen bis Fr. 1.10: Schweinefleisch
Fr. 1.20 bis 1.40: Speck, frisch, 80
Rappen bis Fr. 1.10, geräuchert Fr.
1.20 bis 1.30: Nierenfett 70 bis 75
Rp.: Schlachthühner Fr. 2.50 bis 3.50:
fette Hähneli Fr. 2.30 bis 3.20: Tau-
den, Paar Fr. 1.20 bis 1.40: Eier
13 bis 14 Stück Fr. 1.20: Nidelan-
ken 10 Kilo Fr. 1.60 bis 1.70: Vor-
bruchanken Fr. 1.40 bis 1.50: Bauern-
anten Fr. 1. 50 bis 1.60: fetter Käse
70 Rp. bis Fr. 1.20: Magerkäse 50
bis 70 Rp.: Bienenhonig Fr. 1.40 bis
1.60: Kartoffeln, 5 Liter 35 bis 60
Rp., Doppelzentner 8 bis 10 Fr.,- saure
Aepfel, 5 Liter 1 Fr. bis 1.70: Spinat,
das Körbli 20 Rp.: Lattich, der Kopf
20 bis 25 Rp.: Blumenkohl, die
Blume 20 bis 70 Rp.: Rübli, der Bü-

schel 15 bis 20 Rp.: weihe Rüben, das
schel 15 — 20 Rp.: Rüben, das Körbli
bis 20 Rp.: Randen, rote und weihe
15 bis 20 Rp.: Zuckerstockkabis, der
Kopf 15 bis 30 Rp.: Tomaten, das 10
Kilo 60 bis 70 Rp. Holzmarkt: Buchen-
holz, Spälten, dürr, 3 Ster 60 bis
65 Fr.: Tannenholz, dürr, 3 Ster 42
bis 46 Fr.: Wedeln, buchen, das Stück
25 bis 35 Rp.: tannen 2V bis 30 Rp.:
Scheiterholz, der Ring Fr. 1.30 bis
1.40.

Der Gemeinderat der Stadt Bern hat
dem Regierungsrat das Gesuch unter-
breitet, es möchte die Polizeistunde wäh-
rend der Dauer der Lanoesausstellung
auf 2 Uhr morgens festgesetzt werden.

Die bernische Stadtmusik veranstal-
tete im Kornhauskeller ein Konzert und
lieferte den Ertrag desselben mit Fran-
ken 854.— an die Kasse der Ferien-
Versorgung der Stadt Bern ab. Wir
möchten die verschiedenen Vereine bit-
ten, diesem schönen Beispiel nach Mög-
lichkeit zu folgen. Die armen Kinder,
in deren Leben durch die Ferienversor-
gung etwas mehr Sonne einzudringen

vermag, würden ihnen herzlichst dank-
bar sein.

Durch letzten Willen hat der verstor-
bene Kunstmaler L. Born dem Kunst-
museum ein von ihm gemaltes Bild zu-
gewendet: der Kunstgesellschaft dagegen
seine Bibliothek und einen Projektions-
apparat mit zahlreichen Diapositiven.

In der Nacht vom 17. und 18. März
wurden sämtliche Gaslaternen vom Bier-
hübeli bis zur Innern Enge zerschlagen.
Die Täter konnten ermittelt werden.

Am 26. März wurde eine Glätterin-
lehrtochter wegen eines raffinierten Be-
trugsversuches verhaftet. Diese gab auf
der hiesigen Post eine fingierte Nach-
nahmesendung auf und versuchte den Be-
trag derselben zu erheben, welcher ihr
jedoch nicht ausbezahlt wurde. Trotz
ihrer falschen Personalangabe konnte sie

ermittelt werden.
Letzte Woche ist aus einem hiesigen,

vor einem Restaurant stationierten Au-
tomobil eine grohe Nickel-Eylinder-Re-
montoiruhr mit guillochierter Schale ge-
stöhlen worden.

Vom köseligartensest ües Lesezirkels üottingen in Zürich, Uen 8. MsrzlSI»:
kernergruppc: das Lmmentsi, ciss Zimmcntsi, pusle unci 6uggisberg vereinigten sich zu einer Lruchtengruppe, ciie unter tien psnàgeitôneu ties.

kernermsrschcs einzog.



166 DIE BERNER WOCHE

Setter Dage mietete fid) ein arbeits»
lofer loanblanger im ©Seißenbüßl ein
-3tirtmet, roelcßes er morgens frül)3eitig
oerliefe unb fo ben 31nfd)ein gab, er
gebe regelmäßiger Strbeit nad). Sein So»
gisgeber machte aber nad) einigen ïagen
bie unangenehme ©ntbeclung, baß ihm
aus feiner ©Soßnung ein größerer ©elb="
betrag geflößten tourbe. Der 3 intmer»
mieter tourbe oon ber ©olfeei feftge»
nommett unb geftanb, nirgenbs in 31r=

beit 3U fteßen. ©ines ©torgens fei er
in fein 3tmmer 3urüdge!ebrt unb habe
ben Diebftal)! ausgeführt.

©nbe SOïai ooriges 3aßr tourbe in ei»

ner ©eftauration ein ©inbrudfsbiebftabl
ausgeführt unb tonnten bamals bie Dä=
1er troß eifriger ©ad)forfd)ung nicht er»
mittelt toerben. Der Dieb tourbe bann
in Stans oerhaftet, bodf gelang es beut
oertoegenen Surfeben aus bem ©efäng»
nis 3U entroeidfen. 9Iuf feiner glucßt be»

ging er neue Diebereien. ©ad) tur3er
3eit tourbe er aber toieber ergriffen
unb rotrb nun toobl längere 3eit hinter
Schloß unb SRiegeT fifeen.

3Int 24. ©tär3 erlebigte ein Sanbroirt
auf ber htefigen ©oltsbant ein ©elbge»
fd)äft, u) orauf er fid), bas Sparheft in
ber ©odtafd)e tragenb, bie Stabt hin»
unter begab. ©lößlid) tourbe er oon
oier ©atmern umringt, unb einem baoon
gelang es mittelft eines gefchidten £>anb=
griffes, bem Sanbmann fein Sparheft
3U enttoenben. ©on ber Serroenbung
ihrer ©eute machten fie jebodj leinen
©ebraud), fonbern toarfen bas auf gran»
ten 2000. — Iautenbe Sparheft in einen
hiefigen Srieftaften. Das ©ublitum
muß erneut gebeten toerben, in ben
Sd)alterhallen ber ©anten auf alle ©n»
toefenben, bie fid) ocrbächtig ßeranma»
ißen, ein toadjfames ©uge 3U halten,
benn bas internationale ©aunertum per»
legt fein ©rbeitsfelb mit ©orliebe in
Schalterhallen.

il

£el)r= und $ct>uluie|en

t &arl ©Soff,
getoefener Setunbarlehrer.

©ad) fd)tner30oller 3rantl)eit ftarb am
16. ©tär3 Ießtßin im 3111er oon 63 Sah»
ren 5 err Starl ©Spß=3äftlt, Seßrer an
ber Rnabenfetunbarfdfule in ©ern.

3arl ©lpß toar ber Sohn bes Seh»
rers Daoib ©Spß, ber in 3iegelrieb 40
3aßre lang roirtte unb oier Söhne bem
Seßrerftanbe zugeführt hat. 3œd bie»
fer ©ruber finb bem ©erftorbenen im
Dobe oorangegangen. Sit Sdji'tpfen be=

fudjte 3arl ©3t)ß bie Setunbarfchule;
bann burddief er mit ber 33. ©romötion
bas Seminar ©tüncßenbucbfee. 311s ei»

ner ber beften tourbe er patentiert unb
tarn bann im grüßling 1871 nad)
Droann an bie ©iittettlaffe. ©on bort
berief ihn Seminarbirettor ©üegg als
^»ülfslehrer 3uriid ins Seminar; er un»

terriçhtfte hier hauptfääflid) in ber ©tu»
fit, in toeldfem- tyad) er gan3 befonbers
Begabt toar. 1878 ertoarb er fid), nad)»
©icßtung; bann roirtte er mit großem
bem er in ©enf unb ©ern ftubiert hatte,
bas Setunbarlehrerpatent fpradflicher

Seßrerfolg an ben Setunbarfçhulen in
©rellingen unb Sangenißal, bis er im
3aßre Î891 an bie 5tnabenfetunbarfd)iile

t 3ad ©Stjß.
(Ppot. ß. Steiner, Bern.)

in ©ern geroählt tourbe, too er faft bis
3ur Ießten Stunbe mit Slufbietung fei»

ner gan3en 3raft unb feiner großen
©flid)ttreue toährenb 23 Sahren gear»
heilet hat. lleberall, too er fein Sehr»
amt ausübte, nahm er fid) aud) bes
©oltsgefanges an unb leitete unb biri»
gierte ©efang» unb SRufitoereine. 3In
otelen ©efangfeften hat man fein Urteil
als 3ampfrid)ter 3U fcßäßen gemußt unb
jahrelang toar er ©titglieb ber eibge»
nöffifdfen ©tufitfommiffion. Sit ©ern
leitete er mehr als ein Sah^ehnl lang
ben ©iännerdfor 3ontorbta, unb ber
Siebertafel gehörte er als eines ber
fleißigften ©ttiomitglieber an.

©od) in einer 3unft roar er ein ©tei»
fter: in ber Sdjrifterperiife. ©r galt als
einer ber tüd)tigften ©ertreter biefes ga=
djes unb in 3ahlreid>en ©roseffen hat
fein ©uthaben bem ©echte 3üm Siege
oerholfen.

©in lieber ©tenfd) unb 3oIIege ift
oon uns gefdjieben. 3arl ©Spß toar ei»

ner ber Jeltenen ©tenfcßen, bie mit ei»

nem optimiftifchen, menfd)enfreunblid)en
Sinne ein arglofes, fd)Iid)t=aufrichtiges.
©emüt oerbinben, bie niemanben roif»
fentlich toeh tun unb auch niemanbem
3ürnen tonnen; benen barum auch je»
ber gut unb freunb fein muß, ber ihnen
begegnet. 3IIs Seßrer gehörte er ber al=
ten ftrengen Schule an, roenit man ba=

runter bie 3Irt bes Unterrichtes oerfte»
hen to'ill, bie bem Schüler ntd)t in er»
fter Sinie ein roeites ©Siffen unb fchnel»
les können beibringen mill, fonbern bie
oorab auf ernfte ©flidfterfüllung, forg»
fältige unb geroiffenhafte Urbeil unb auf
©efpett unb ©ehorfam hält. Seine 3trt,
bie biefe Sorberungen 3uerft an fid) er»

füllte, 3toang Schüler unb Kollegen sur
3Id)tung unb ©adjeiferung. ©tit ©üh=
rung gebeult Sdfretber bies ber Ießten
3eit bes oerftorbenen 3oIIegen: er ar=
bettete mit einer ©flidfttreue unb einem
gleiß, ber uns alle befdjämte; es toar
als roollte er nod) bas leßte i=Düpf=
chen ßinfeßen ins fauber gefchriebene Seft

feines Seitens, beoor er ben Sd)Iußftrtch
30g, beoor er fid) in männlicher Dapfer»
teil auf ben Operationstifd) unb aufs
Schmer3enslager legte, ©ine .bange 3th=,
nung, baß es für ihn roohl fein Wuf»
fteßen mehr gebe, mag ihn hinbegleitet
gaben. Unb toir, bie ihn ba haben lie»
gen feßen, mit unoer3agtem ©tute, roif»
fen, baß er ein tapferer, ein lieber ©tarnt
geroefen ift, oorbilblid) in feiner 91 rbeit
unb in feinem Sterben. H. B.

a —

£andesausîtellung
Q M

Der Sergbau an ber Sanbesausftel»
lung. Da ber fißroefe. ©ergbau gering
ift, tourben Deutfrblanb, grantreid),
Italien unb Oefterreid) 3ur ©usftellung
geloben, ©ur Deutfd)tanb leiftete ber
©inlabung golge. Die ©eteiligung meß»
rerer SBerte gibt ©ernähr, baß ein reich»
haltiges ©üb bes ©erghaues suftanbe»
tommt. ©efonbers 3U ermähnen ift ein
©ergroerf in ©etrieh, erftellt oom ©h«i=
nifd)»2Beftphälifchen- 3ohIenfpnbitat_ unb
ber 3gl. ©ergroerfsbireftion 311 Saar»
hriiden. Den ©ingang flanlieren groei
loloffale Äohlenblöde.

3n bie 3Iufnahme=3urp für bie na»
tionale cftunftausftellung, bie toährenb
unb im ©real ber Sanbesausftellung
ftattfinbet, finb folgenbe ©ertreter ge=
roählt: Die ©taler g. Nobler, ©. ©miet,
©t. Suri, ©b. ©allet, ©. âermanfat,
©. ©iacometti unb bie ©ilbhauer !>.
Siegroart unb 3. ©ibert. Suppleanten:
bie ©taler ©. ©oß. unb £>. ©autier,
©tebailleur grep unb ©ilbhauer ©.
Wngft. Die üunftlommiffion orbnet in
bie 3urp ab ihre ©titglieber ©taler U.
Siloeftre (oon îlmtes roegen ©räfibent
ber 3urp), gahrilant ©. ©übler unb
©taler ©b. ©erta.

II

W)elir= lind $d)ieBuie|en
^

Seßten ©tontag Begannen bie ©rü»
fungen ber sur militärifcben ©onturrens
3ugelaffenen glugappärate burd) bie hie-
für hefteilte Rommtffton. ©s finb oer»
treten bte ©pparate. Sohner aus 3Bien,
Sihneiber unb ©îértot aus grantreiih
unb ein ©pparat aus Deutfdilanb. So
hatte benn Sern bas Sdjaufpiel, täg»
lieh ben einten ober anbern glieger he»

rounbern 311 tonnen. Da biefe ©erfudfe
gegen oter ©Soeben bauern roerben, fo
tommt aud) bie bernifche ©eoölterung
auf ihre ©edfnung.

3Us SBaffe für bie ©ehirgsinfanterie
roirb nad) einer ©erfügung bes ©tili»
tärbepartements bas 3nfanterie=©eroehr
96/11 beibehalten, ©s tourben 16 ©er»
etne 3U einer ©rüfung ber 63 e toehre ein»
gelabett. Die ©tehrsaßl berfelben fprach
fich bahin aus, baß bie ©rägifion grö»
ßer fei, als jene bes Üarahiners. ©Se»

gen feines leichten ®erotd)tes fpradfen
fid) aber bie ©tehrsaßl ber Sdfüßen für
ben Rarabiner- aus, ©un» toat: aber bie
©cögitd)!eit, rußig im ©nfdflag 3U hlei»
hen, heim ©eroeßr toieber größer unb
anberfeits tourbe ber ©üdftoß heim 3a»
rahiner ftärter empfunben. 86 ©tann

Letzter Tage mietete sich ein arbeits-
loser Handlanger im Weißenbühl ein
Zimmer, welches er morgens frühzeitig
verlieh und so den Anschein gab, er
gehe regelmäßiger Arbeit nach. Sein Lo-
gisgeber machte aber nach einigen Tagen
die unangenehme Entdeckung, daß ihm
aus seiner Wohnung ein größerer Geld-
betrag gestohlen wurde. Der Zimmer-
Mieter wurde von der Polizei festge-
nommen und gestand, nirgends in Ar-
beit zu stehen. Eines Morgens sei er
in sein Zimmer zurückgekehrt und habe
den Diebstahl ausgeführt.

Ende Mai voriges Jahr wurde in ei-
ner Restauration ein Einbruchsdiebstahl
ausgeführt und konnten damals die Tä-
ter trotz eifriger Nachforschung nicht er-
mittelt werden. Der Dieb wurde dann
in Stans verhaftet, doch gelang es dem
verwegenen Burschen aus dem Eefäng-
nis zu entweichen. Auf seiner Flucht be-
ging er neue Diebereien. Nach kurzer
Zeit wurde er aber wieder ergriffen
und wird nun wohl längere Zeit hinter
Schloß und Riegel sitzen.

Am 24. März erledigte ein Landwirt
auf der hiesigen Volksbank ein Geldge-
schäft, worauf er sich, das Sparheft in
der Rocktasche tragend, die Stadt hin-
unter begab. Plötzlich wurde er von
vier Gaunern umringt, und einem davon
gelang es mittelst eines geschickten Hand-
griffes, dem Landmann sein Sparheft
zu entwenden. Von der Verwendung
ihrer Beute machten sie jedoch keinen
Gebrauch, sondern warfen das auf Fran-
ken 2000.— lautende Sparheft in einen
hiesigen Briefkasten. Das Publikum
muß erneut gebeten werden, in den
Schalterhallen der Banken auf alle An-
wesenden, die sich verdächtig heranma-
chen, ein wachsames Auge zu halten,
denn das internationale Eaunertum ver-
legt sein Arbeitsfeld mit Vorliebe in
Schalterhallen.

M

Ledr- uiiä 5chulivesen

ch Karl Wyß,
gewesener Sekundarlehrer.

Nach schmerzvoller Krankheit starb am
16. März letzthin im Alter von 63 Iah-
ren Herr Karl Wyß-Kästli, Lehrer an
der Knabensekundarschule in Bern.

Karl Wyß war der Sohn des Leh-
rers David Wyß, der in Ziegelried 40
Jahre lang wirkte und vier Söhne dem
Lehrerstande zugeführt hat. Zwei die-
ser Brüder sind dem Verstorbenen im
Tode vorangegangen. In Schüpfen be-
suchte Karl Wyß die Sekundärschule:
dann durchlief er mit der 33. Promotion
das Seminar Münchenbuchsee. Als ei-
ner der besten wurde er patentiert und
kam dann im Frühling 1871 nach
Twann an die Mittelklasse. Von dort
berief ihn Seminardirektor Rüegg als
Hülfslehrer zurück ins Seminar: er un-
terrichtète hier hauptsächlich in der Mu-
sik, in welchem Fach er ganz besonders
begabt war. 1878 erwarb er sich, nach-
Richtung: dann wirkte er mit großem
dem er in Genf und Bern studiert hatte,
das Sekundarlehrerpatent sprachlicher

Lehrerfolg an den Sekundärschulen in
Grellingen und Langenthal, bis er im
Jahre Ì891 an die Knabensekundarschule

ch Karl Wyß.
t?hot. h. 5temer. Lern.)

in Bern gewählt wurde, wo er fast bis
zur letzten Stunde mit Aufbietung sei-

ner ganzen Kraft und seiner großen
Pflichttreue während 23 Jahren gear-
beitet hat. Ueberall, wo er sein Lehr-
amt ausübte, nahm er sich auch des
Volksgesanges an und leitete und diri-
gierte Gesang- und Musikvereine. An
vielen Eesangfesten hat man sein Urteil
als Kampfrichter zu schätzen gewußt und
jahrelang war er Mitglied der eidge-
nössischen Musikkommission. In Bern
leitete er mehr als ein Jahrzehnt lang
den Männerchor Konkordia, und der
Liedertafel gehörte er als eines der
fleißigsten Aktivmitglieder an.

Noch in einer Kunst war er ein Mei-
ster: in der Schrifterpertise. Er galt als
einer der tüchtigsten Vertreter dieses Fa-
ches und in zahlreichen Prozessen hat
sein Guthaben dem Rechte zum Siege
verholfen.

Ein lieber Mensch und Kollege ist
von uns geschieden. Karl Wyß war ei-
ner der seltenen Menschen, die mit ei-
nem optimistischen, menschenfreundlichen
Sinne ein argloses, schlicht-aufrichtiges
Gemüt verbinden, die niemanden rois-
sentlich weh tun und auch niemandem
zürnen können: denen darum auch je-
der gut und freund sein muß, der ihnen
begegnet. Als Lehrer gehörte er der al-
ten strengen Schule an, wenn man da-
runter die Art des Unterrichtes verste-
hen will, die dem Schüler nicht in er-
ster Linie ein weites Wissen und schnel-
les Können beibringen will, sondern die
vorab auf ernste Pflichterfüllung, sorg-
fältige und gewissenhafte Arbeit und auf
Respekt und Gehorsam hält. Seine Art,
die diese Forderungen zuerst an sich er-
füllte, zwang Schüler und Kollegen zur
Achtung und Nacheiferung. Mit Rüh-
rung gedenkt Schreiber dies der letzten
Zeit des verstorbenen Kollegen: er ar-
beitete mit einer Pflichttreue und einem
Fleiß, der uns alle beschämte: es war
als wollte er noch das letzte i-Tüpf-
chen hinsetzen ins sauber geschriebene Heft

seines Lebens, bevor er den Schlußstrich
zog, bevor er sich in männlicher Tapfer-
keit auf den Operationstisch und aufs
Schmerzenslager legte. Eine.bange Ah-,
nung, daß es für ihn wohl kein Auf-
stehen mehr gebe, mag ihn hinbegleitet
yaben. Und wir, die ihn da haben lie-
gen sehen, mit unverzagtem Mute, wis-
sen, daß er ein tapferer, ein lieber Mann
gewesen ist, vorbildlich in seiner Arbeit
und in seinem Sterben. bl. ö.

Lanäesausstellung

Der Bergbau an der Landesausstel-
lung. Da der schweiz. Bergbau gering
ist, wurden Deutschland, Frankreich.
Italien und Oesterreich zur Ausstellung
geladen. Nur Deutschland leistete der
Einladung Folge. Die Beteiligung meh-
rerer Werke gibr Gewähr, daß ein reich-
haltiges Bild des Bergbaues zustande-
kommt. Besonders zu erwähnen ist ein
Bergwerk in Betrieb, erstellt vom Rhei-
nisch-WestphälischeN' Kohlensyndikat^ und
der Kgl. Bergwerksdirektion zu Saar-
brücken. Den Eingang flankieren zwei
kolossale Kohlenblöcke.

In die Aufnahme-Jury für die na-
tionale Kunstausstellung, die während
und im Areal der Landesausstellung
stattfindet, sind folgende Vertreter ge-
wählt: Die Maler F. Hodler, C. Anriet,
M. Buri, Ed. Vallet, A. Herrnanjat.
G. Giacometti und die Bildhauer H.
Siegwart und I. Vibert. Suppleanten:
die Maler E. Boß. und O. Vautier,
Medailleur H. Frey und Bildhauer C.
Angst. Die Kunstkommission ordnet in
die Jury ab ihre Mitglieder Maler A.
Silvestre (von Amtes wegen Präsident
der Jury), Fabrikant R. Bühler und
Maler Ed. Berta.

» 1 i

ünä 5ch!eßu)Lsen
»

Letzten Montag begannen die Prü-
fungen der zur militärischen Konkurrenz
zugelassenen Flugapparate durch die hie-
für bestellte Kommission. Es sind ver-
treten die Apparate, Lohner aus Wien,
Schneider und Blêriot aus Frankreich
und ein Apparat aus Deutschland. So
hatte denn Bern das Schauspiel, täg-
lich den einten oder andern Flieger be-
wundern zu können. Da diese Versuche
gegen vier Wochen dauern werden, so

komml auch die bernische Bevölkerung
auf ihre Rechnung.

Als Waffe für die Gebirgsinfanterie
wird nach einer Verfügung des Mili-
tärdepartements das Infanterie-Gewehr
96/11 beibehalten. Es wurden 16 Ver-
eine zu einer Prüfung der Gewehre ein-
geladen. Die Mehrzahl derselben sprach
sich dahin aus, daß die Präzision grö-
ßer sei, als jene des Karabiners. We-
gen seines leichten Gewichtes sprachen
sich aber die Mehrzahl der Schützen für
den Karabiner aus. Nun-war: aber die
Möglichkeit, ruhig im Anschlag zu blei-
ben, beim Gewehr wieder größer und
anderseits wurde der Rückstoß beim Ka-
rabiner stärker empfunden. 86 Mann
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fprachen fid) für bas ©eroehr aus, mäh»
renb 67 lieber bert Karabiner hätten.
13 SJlann formten überhaupt feinen Un»
terfdjieb herausfinben.

©nbe 9Jtär3 hielten bie UnteroffUiere
ber ®uibenfdjroabron 3 ihre alljährliche
3ufammertlunft in Hehrfah ab. Ilm bie
auherbienfilidje SBeiterbilbung 3U för=
bern unb bie Sleittätigteit 311 heben,
tourbe befdjloffen, biejes grühiahr einen
breitägigen freimütigen ©atrouillenturs
ab3ubalten. Stile SInroefenben oerpflidj»
teten fid), baran (Teil 3U nehmen. Die
Stufopferung biefer UnteroffUiere ift hod)
ein3ufd)äben, benn es ift in ben SBie»
berholungsfurfen oiel 3U toenig 3eit, um
alles burdj3unehmen.

*

Jfus dem ßanduserkerltand

t SJlathias ©ut,
geto. Haminfegermeifter in 23ern.

Dienstag ben 24. S©är3 fanb in ber
Hapelle bes 23urgerfpitals unter gro»
her ^Beteiligung bie Heichenfeier bes Iei=
ber all3itfrüh oerftorbenen unb in roei»
ten Hreifen befannten Hamirtfegermei»
fters ©îathias (Sut ftatt, bent far. ©fr.
Slnbres fdjöne Slbfchiebsroorte roibmete.

Der Heimgegangene hatte eine harte
3ugenb3eit bur(h3umad)en, rooburd) ber
©runb gelegt tourbe 3U jenem joliben,
emjigen unb treuen SBirten, bas ihn
fpäter immer aus3eidjnete.

Stach abfoloierter Sdjul3eit madjte er
bei einem Haminfegermeifter in S3afel
eine ftrenge fieljr3eit burdj unb arbeitete
bann an oerfdjiebenen Stellen in gan3
nor3tigIidjer SBeife in feinem 33erufe.

SInfangs ber 80 er 3ahre fam er nad)
©ern, too er acht 3aljre lang als erfter
Strbeiter bei Haminfegermeifter ©ut tä»
tig toar, beffen ©efdjäft er getreulid)
leitete unb bem fDrirt3ipaI in beffen Iran»
fen (Tagen eine freunblidje Stühe tourbe.
Da biefer finberlos roar, fo übergab er
feinem erften Strbeiter bas ®efdjäft mit
bem SBunfdje, er möchte ftatt feines ur=
fprünglichen ©efdjledjtsnamen Heller
ben Stamen feines ©rin3ipals tragen.
Der Strbeiter toilligte ein unb Ijieh oon
nun an ©îathias ®ut.

Stnt 11. Oftober 1890 fchloh Herr
®ut ben ®hebunb mit ber jetst um ihn
trauernben grau Slofina geb. fian3, mit
ber er albeit, in inniger ©emeinfdjaft
lebte unb an ber er eine treue Hebens»
gefährtin gefunben hat, bie ihm in gm
ten unb in böfen (Tagen als roadere unb
treue Stühe mit liebeooflem ©erftänbnis
3ur Seite ging. Der ®be finb 6 Hirn
ber, 3toei Söhne unb oier (Tödjter ent»

fproffen, benen ber Heimgegangene ein
treuer, fürforgenber ©ater roar.

Herr ®ut hat fein ©efdjäfi burdj
gleife unb ®eroiffenhaftigfeit_ 3U fchöner
©lüte emporgearbeitet, greilich tourbe
er fdjon im'3aljre 1892 burdj Hranf»
heit heimgefudjt. 2®abrfdjeinlidj haben
fid) fdjon bamafs bie erften ©orboten
jenes fdjroeren fieibens gejeigt, bem er
jeht erliegen follte. Da hat ihm ein Stuf»
enthalt auf 33eatenberg ben getoiinfdj»
ten ©rfolg unb ®enefung gebracht, unb
mit neuem 3Jtut unb mit neuem ®ifer

ift er toiebcr an bie Strbeit gegangen.
Sieben feiner (Berufsarbeit toirfte Hr.

®ut immerfort an ber Hebung feines

f SJiothiös ®ut.
(Pljot g. Kölla, Bern.)

©erufes, unb er tourbe benn audj_ in
Slnerfennung feiner baherigen ©erbien»
fte mit bem Stmt eines ©räfibenten bes
fantonalen unb bes fdjtoei3erifdjen Ha»
minfegermeifter=©erbanbes geehrt. Hier
toar er fo recht an feinem ©Iat3e. ©ieles
hat er 3ur ©erbefferung namentlich_ bes
Hofes ber SBitroen unb SBaifert in feinem
©erufe ier3ieft, unb gerne hätte er nod)
ein meljretes getan, toenn (Sott ihm bas
Heben gefchenft hätte, aber es toar in
©ottes Slat unb SMIe anbers befchlof»
fen. 3abem toar ihm ein grofîer Sinn
für ®emeinnühigteit eigen, inbem er auch
als SIrmenpfleger oor3ügIidje Dienfte Iei»

ftete.
©or 3toei Sahren hat Herr ®ut, ber

fonft in feiner ftattlidjen ©rfcheittung bas
©iïb eines gefunben SJiannes barbot, 3U

fränfefn begonnen. SIber mit ber ihm
eigenen 3äf)tgteit hat er toeiter gear»
beitet, bis er enblich bod) erliegen muh»
te. Seit Stooember legten 3ahres toar
er faft immer ans Hranfenbeti geburt»
ben. Sein fdjtoeres fieiben trug er mit
oiel ®ebulb unb ®rgebung, immer noch
auf ©enefung hoffenb; benn er hätte
nodj gerne toeiter gelebt unb getoirft, bis
er feinem äftern Sohne bas ®efdjäft mit
ooffem ©ertrauen auf richtige SBeiter»
führung hätte übergehen fönnen.

SIber [djnellet als man geahnt hatte,
fehte eine fiungenent3ünbung feinem He»

ben ein 3tel. Samstag ben 21. SJtär3,

morgens um 9 Uhr, fchlummerte er 31«
eroigen Stühe ein im Hilter oott nahe3U
52 3ahren.

Die ®attin meint um ben teuren ®at»
ten, an bem fie in allen Hebenslagen
eine oortrefflidje Stühe hatte, bie Hin»
ber oerfieren ben guten, fürforgenben
©ater, bie ©efchroifter unb SInoerroanb»
ten einen lieben ©ruber, mir alle einen
madern greunb unb ©erufsmann, ber
fidj um feines geraben, Ieutfeligen_ 2Be=

fens toiflen allgemeiner ©ejiebtheit er»

freute. Die ®rbe fei ihm Ieidjt.
G—r.

£anduurt|d)a|t

Die lanbtoirtfdjaftlidje ©enoffettfäjaft
Schüpfen=SlapperstoiI, bie heute 214
Sltitglieber 3ählt, hielt ®nbe ©iärs in
Stappersroil ihre Hauptoerfammlung ab.
Stadjbem bie ©enoffenfdjaft bereits 3toei
©ertaufsläben eröffnet hat, erhielt ber
©orftanb Hompeten3, eine meitere SIb»
läge 3U errieten, um fo ben bäuerlich»
genoffenfdjaftlidjen Honfumbetrieb roei»
ter aussubehnen.

Hanbroirtfchaftlidje Sdjule Slüti. Die
münblichen Sdjlufjprüfungen ber 3ab»
res» unb ©Sinterfdjule Slüti fanben am
25. ©tär3 ftatt. ©egen 500 ©ramen»
gäfte folgten mit hoher ©efriebigung
ber ©riifung. SBährenb bes feierlichen
Sd)Iuhattes, ber bie (Teilnehmer nach
einem ©tittageffen oereinigte, hielten
Slnfprachen Hr. Oberft Hofer, Hr. flanb»
toirtf«haftsbireïtor Dr. ©tofer, ehemalige
Slütifdjüler unb anbere. Der feljr ftarte
3ubrang non Schülern 3U ber 3ahres»
fchule beroeift bas bringenbe ©ebiirfnis
ber in ©Umfingen eröffneten Ianbmirt»
fchaftlichen Schule. Stud) beroeift ber
ftarte ©efud) ber ©ramen bas grofje
3ntere]")'e ber bäuerlichen ©eoölterung
für bie Slusbilbung ber lanbroirtfdjaftli»
eben Sungmannfchaft. Sin ber Höfung
ber lehtes 3ahr geftellten ©reisaufgabe
„©Uttel unb SBege 3ur ©erbefferung
bes ©etreibebaues unter ben heutigen
betriebs» unb oolfsroirtfdjaftlicben ©er»
hältniffen" haben fid) elf ehemalige
Sdjiilcr beteiligt.

©raunoieh3udjtgenoffenfchaften. Un»
bem ©orfih feines ©rafibenten, Herr
Stationalrat Dr. Hnüfel oon filtern,
hielt biefer ©erbanD lehthin feine De»
legiertenoerfammlung ab, bie oon 237
SJlann befucdjt mar. ©om eibg. fianb»
roirtfchaftsbepartement roohnte Dr. Häp»
peli ben ©erhanblungen bei. Das ©ub=
get pro 1914 fieljt an Sluslagen gran»
ien 43,850.— oor unb fdjlieit mit ei»

nem DefUit oon gr. 650. —.
3mei ©lotionen betreffenb bie ©rridj»

tung oon ®ren3fshlachthäufern für 3m»
portoiel) unb ©inbe3iehung ber Sonn»
tage in ben 3u<htftiermartt in 3ug mur»
ben auf SIntrag bes ©orftanbes abge»
lehnt.

II

Clnglücksfälle

3m ©erner 3ura ift ein fiebenjähriges
Hnabe in ber (Tenne, mo er mit an»
bern Hinbern fpielte, 00m Söller htu=
untergeftür3t unb hat fidj babei lebens»
gefährlich oerleht.

Sluf ber Säge in Sliffenmatt mar ber
67 jährige ®ottfrieb SBagner mit_Hol3=
fräfen befd)äftigt. ©r geriet mit ber
linten Hanb fo mtgefdjidit in bas Säge»
blatt, bah ihm alle fünf ginger ab»

gefchnitten mürben.
3n Süurgenibal mürbe anläfelidj ei»

ner Sdjiejjübung ber 3eiger SIIbertHer»
3ig, Sdjreiner, oon bem abfpringenben
©eile eines ©efdjoh.es am Hiutertopfe
oerleht. Die ©erlehung foil jebodj nidjt
lebensgefährlich fein.

IN UNO KILO

sprachen sich für das Gewehr aus, wäh-
rend 67 lieber den Karabiner hätten.
13 Mann konnten überhaupt keinen Un-
terschied herausfinden.

Ende März hielten die Unteroffiziere
der Euidenschwadron 3 ihre alljährliche
Zusammenkunft in Kehrsatz ab. Um die
außerdienstliche Weiterbildung zu för-
dern und die Reittätigkeit zu heben,
wurde beschlossen, dieses Frühjahr einen
dreitägigen freiwilligen Patrouillenkurs
abzuhalten. Alle Anwesenden verpflich-
teten sich, daran Teil zu nehmen. Die
Aufopferung dieser Unteroffiziere ist hoch
einzuschätzen, denn es ist in den Wie-
derholungskursen viel zu wenig Zeit, um
alles durchzunehmen.

» ^ I

Aus äem Dauâtveiîeistâucì

ch Mathias Gut,
gew. Kaminfegermeister in Bern.

Dienstag den 24. März fand in der
Kapelle des Burgerspitals unter gro-
ßer Beteiligung die Leichenfeier des lei-
der allzufrüh verstorbenen und in wei-
ten Kreisen bekannten Kaminfegermei-
sters Mathias Gut statt, dem Hr. Pfr.
Andres schöne Abschiedsworte widmete.

Der Heimgegangene hatte eine harte
Jugendzeit durchzumachen, wodurch der
Grund gelegt wurde zu jenem soliden,
emsigen und treuen Wirken, das ihn
später immer auszeichnete.

Nach absolvierter Schulzeit machte er
bei einem Kaminfegermeister in Basel
eine strenge Lehrzeit durch und arbeitete
dann an verschiedenen Stellen in ganz
vorzüglicher Weise in seinem Berufe.

Anfangs der 86 er Jahre kam er nach
Bern, wo er acht Jahre lang als erster
Arbeiter bei Kaminfegermeister Gut tä-
tig war, dessen Geschäft er getreulich
leitete und dem Prinzipal in dessen kran-
ken Tagen eine freundliche Stütze wurde.
Da dieser kinderlos war, so übergab er
seinem ersten Arbeiter das Geschäft mit
dem Wunsche, er möchte statt seines ur-
sprünglichen Geschlechtsnamen Keller
den Namen seines Prinzipals tragen.
Der Arbeiter willigte ein und hieß von
nun an Mathias Gut.

Am 11. Oktober 1890 schloß Herr
Gut den Ehebund mit der jetzt um ihn
trauernden Frau Rosina geb. Lanz, mit
der er allezeit, in inniger Gemeinschaft
lebte und an der er eine treue Lebens-
gefährtin gefunden hat, die ihm in gu-
ten und in bösen Tagen als wackere und
treue Stütze mit liebevollem Verständnis
zur Seite ging. Der Ehe sind 6 Kin-
der, zwei Söhne und vier Töchter ent-
sprossen, denen der Heimgegangene ein
treuer, fürsorgender Vater war.

Herr Gut hat sein Geschäft durch
Fleiß und Gewissenhaftigkeit zu schöner
Blüte emporgearbeitet. Freilich wurde
er schon im Jahre 1892 durch Krank-
heit heimgesucht. Wahrscheinlich haben
sich schon damals die ersten Vorboten
jenes schweren Leidens gezeigt, dem er
jetzt erliegen sollte. Da hat ihm ein Auf-
enthalt auf Beatenberg den gewünsch-
ten Erfolg und Genesung gebracht, und
mit neuem Mut und mit neuem Eifer

ist er wieder an die Arbeit gegangen.
Neben seiner Berufsarbeit wirkte Hr.

Gut immerfort an der Hebung seines

ch Mathias Gut.
what I. XöllÄ, kern.»

Berufes, und er wurde denn auch in
Anerkennung seiner daherigen Verdien-
ste mit dem Amt eines Präsidenten des
kantonalen und des schweizerischen Ka-
minfegermeister-Verbandes geehrt. Hier
war er so recht an seinem Platze. Vieles
hat er zur Verbesserung namentlich des
Loses der Witwen und Waisen in seinem
Berufe.erzielt, und gerne hätte er noch
ein mehreres getan, wenn Gott ihm das
Leben geschenkt hätte, aber es war in
Gottes Rat und Wille anders beschlos-
sen. Zudem war ihm ein großer Sinn
für Gemeinnützigkeit eigen, indem er auch
als Armenpfleger vorzügliche Dienste lei-
stete.

Vor zwei Jahren hat Herr Gut, der
sonst in seiner stattlichen Erscheinung das
Bild eines gesunden Mannes darbot, zu
kränkeln begonnen. Aber mit der ihm
eigenen Zähigkeit hat er weiter gear-
beitet, bis er endlich doch erliegen muß-
te. Seit November letzten Jahres war
er fast immer ans Krankenbetl gebun-
den. Sein schweres Leiden trug er mit
viel Geduld und Ergebung, immer noch
auf Genesung hoffend? denn er hätte
noch gerne weiter gelebt und gewirkt, bis
er seinem ältern Sohne das Geschäft mit
vollem Vertrauen auf richtige Weiter-
führung hätte übergeben können.

Aber schneller als man geahnt hatte,
setzte eine Lungenentzündung seinem Le-
ben ein Ziel. Samstag den 21. März,
morgens um 9 Uhr, schlummerte er zur
ewigen Ruhe ein im Alter von nahezu
52 Jahren.

Die Gattin weint um den teuren Gat-
ten, an dem sie in allen Lebenslagen
eine vortreffliche Stütze hatte, die Kin-
der verlieren den guten, fürsorgenden
Vater, die Geschwister und Anverwand-
ten einen lieben Bruder, wir alle einen
wackern Freund und Berufsmann, der
sich um seines geraden, leutseligen We-
sens willen allgemeiner Beliebtheit er-
freute. Die Erde sei ihm leicht.

O—r.

Lanàìttschâft
» »

Die landwirtschaftliche Genossenschaft
Schüpfen-Rapperswil, die heute 214
Mitglieder zählt, hielt Ende März in
Rapperswil ihre Hauptversammlung ab.
Nachdem die Genossenschaft bereits zwei
Verkaufsläden eröffnet hat, erhielt der
Vorstand Kompetenz, eine weitere Ab-
läge zu errichten, um so den bäuerlich-
genossenschaftlichen Konsumbetrieb wei-
ter auszudehnen.

Landwirtschaftliche Schule Rüti. Die
mündlichen Schlußprüfungen der Iah-
res- und Winterschule Rüti fanden am
25. März statt. Gegen 500 Examen-
gäste folgten mit hoher Befriedigung
der Prüfung. Während des feierlichen
Schlußaktes, der die Teilnehmer nach
einem Mittagessen vereinigte, hielten
Ansprachen Hr. Oberst Hofer, Hr. Land-
wirtschaftsdirektor Dr. Moser, ehemalige
Rütischüler und andere. Der sehr starke
Zudrang von Schülern zu der Jahres-
schule beweist das dringende Bedürfnis
der in Münsingen eröffneten landwirt-
schaftlichen Schule. Auch beweist der
starke Besuch der Examen das große
Inleresse der bäuerlichen Bevölkerung
für die Ausbildung der landwirtschaftli-
chen Jungmannschaft. An der Lösung
der letztes Jahr gestellten Preisaufgabe
„Mittel und Wege zur Verbesserung
des Getreidebaues unter den heutigen
betriebs- und volkswirtschaftlichen Ver-
Hältnissen" haben sich elf ehemalige
Schüler., beteiligt..

Braunviehzuchtgenossenschaften. Un-
dem Vorsitz seines Präsidenten, Herr
Nationalrat Dr. Knüsel von Luzern,
hielt dieser Verband letzthin seine De-
legiertenversammlung ab, die von 237
Mann besucht war. Vom eidg. Land-
wirtschaftsdepartement wohnte Dr. Käp-
peli den Verhandlungen bei. Das Bud-
get pro 1914 sieht an Auslagen Fran-
len 43,850.— vor und schließt mit ei-
nem Defizit von Fr. 650.—.

Zwei Motionen betreffend die Errich-
tung von Grenzschlachthäusern für Im-
portvieh und Einbeziehung der Sonn-
tage in den Zuchtstiermarkt in Zug wur-
den auf Antrag des Vorstandes abge-
lehnt.
» >l

UnglücksMe

Im Berner Jura ist ein siebenjähriges
Knabe in der Tenne, wo er mit an-
dern Kindern spielte, vom Söller hin-
untergestürzt und hat sich dabei lebens-
gefährlich verletzt.

Auf der Säge in Riffenmatt war der
67 jährige Gottfried Wagner mit Holz-
fräsen beschäftigt. Er geriet mit der
linken Hand so ungeschickt in das Säge-
blatt, daß ihm alle fünf Finger ab-
geschnitten wurden.

In Murgenthal wurde anläßlich ei-

ner Schießübung der Zeiger Albert Her-
zig, Schreiner, von dem abspringenden
Teile eines Geschoßes am Hinterkopfe
verletzt. Die Verletzung soll jedoch nicht
lebensgefährlich sein.
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